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Hr. 19 _ 1915 Cin Blatt für tjeimatlidie Art unt) Kunft
Gebrückt unb perlegt oon ber BudiDruckerei Jules [Derber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 8. îïlai

Ruf ber mild)= unb fjonigroiefe.
Bus ben „ölodtenlieber" non Carl Spitteier (Derlag C. Dieberid) in Jena).

Sieb dieîen rnild)= und Bonigblütenfegen
Jim Bügel bin.

Bier mill id) mid) zu deinen Füfjen legen.
£ieg aud) dabin.

IPan kann getroft ins Bras die Bintracbt lenken.
Gib mir die Band.

Die Wolken mancbmals magrecbt anzudenken,
Tft intereîîant.

Himrn diefe Decke unter deinen Rücken.

£iegft du bequem?
Dod) könnteft du nocb etioas näber rüdcen,

Wars angenebm.

Dun fd)au id) blob den boben Bimmelsbogen
ünd fonft nichts mebr,

Und um und um oon weichen Bräferwogen
Gin endlos lPeer.

Börft du die Brillen, wie fie emfig künden
Den Cakt der Zeit?

ünd eine ferne Blocke ballt aus Bründen
Der Freundlichkeit.

Id) glaub, id) kann jetjt kübn die Jlugen fcblieften,
Id) trau mir's zu.

Id) îeb im Craum ein fcblimmes Pflänzlein fprie&em
ünd das bift du.

Denk dir, id) bör des Pflänzleins Utem fingen,
Banz leis und fein.

Dies £iedlein darf mir nicht umfonft oerklingen,
Drum baud) id)'s ein.

Kannft du ein woblgemeintes Wort oertragen?
Id) muff, uergib.

Id) mill dir's einmal deutfd) und deutlid) fagen :

Wer bat did) lieb?

Cuife Kafpar unb ihr Ciebfter.
Frzäljlung oon fllfreb Fankbaufer.

Das Sohuenlieb.
^ Sinter bem Ftirchbofe 3U SBillisheim ftel)t bas 5tafpar=

ämifdfen bem Ftirchhof unb ber hoben Derraffe bes

ein Garten, üln ieber Gde bes Saufes ragen

teïih
bod) über ben grauen Giebel hinaus. Glan-

^
* Senfter bliben über blumenbefebten Gefimfen. Sod)

Î(J)I
^3PPeIrt, Giebel unb Garten aber erhebt fidj ber

î>o Sirdjturm, fdjaut mit feinen ernften klugen übers

^ttb ^ grünen Ofelber nach ben blauen Sergen.

*He^ Dicten feiner Uhr gleicht einem lauten Jtiefenher^
tf, ®r ift ein guter äBächter, ber alte fRiefe; er macht

^oten in ihren Gräbern, über bie Sebenben in

ni<jjt
ttigen Stuben unb ber fdjattigen Gaffe, baß fie

•n X
®^3agen fallen im fieib unb nicht übermütig merben

** ßuft. Gr fteht ba, ein Spmbol ber Sitte, bie bas

Ser3 beherrfdjt unb bas Sehen regelt. Unb bie 2BiIIis=
heimer loben feinen Schul) unb fdjmüden bie Gräber ber
Daten mit SJiofen, mit brennenb raten 9?o)en, tote fie ieben

Sommer im Garten bes 5tafparhaufes blühen.

Gs mar ein ftiller Sommeraormittag; bie Durmfcbmab
ben fegelten bod) im Slau; bas Sieb ber Setdfe mar ein»

gefchlafen; ein Summen unäähliger Sienen füllte bie £uft.
3n ber Dür bes Äasparhaufes erfdjien eine fcfjlanïe 9Jtäb=

djengeftalt; ihr Srufttleib glich ben roten Geranien, ihre
roeiße Schübe ben Dtelten auf ben Simfen;- Ginen 2tu=

genblid blieb fie ftehen; bie Sänbe ftüßten fid) an bie

Sfoften, bas fchroarsgelodte Saupt neigte fich leicht 3ur
Seite. Dann bufdjte fie 3um Garten, langte über ben

roeißen Stab3aun naih ben IRofenbüfchen, brach oorfichtig
eine Slüte aus ben Dornen unb betrachtete fie mit fin»

MU'
art mlb

llr. iy 1915 Cm Llatt für heimatliche Nrt und l^unst
gedruckt und verlegt von der öuchdruckerei lulex Werder, 5pltslgssse 24, Lern

den 8. Mai

stuf der Milch- und honigwiese.
Nu; den „Slockenlieder" von Lsrl 5pitteler (Verlag g. viederich in /enaZ.

Zieh stiesen Milch- unst stonigbllltensegen
/im Hügel hin.

hier will ich michsteinen Süßen legen.
Lieg auch stahin.

Man kann getrost ins 6ras stie Eintracht lenken.
6lb mir stie haust.

Vie MIKen manchmals magrecht an^ustenken,
ist interessant.

stimm stiese stecke unter steinen stücken.

Liegst stu bequem?
stoch könntest stu noch etwas näher rücken,

Mrs angenehm.

stun schau ich bloß sten hohen himmelsbogen
linst sonst nichts mehr,

linst um unst um von weichen 6räserwogen
Kin enstlos Meer.

hörst stu stie Srillen, wie sie emsig Künsten

sten Lakt ster lest?
linst eine ferne 6iocke hallt aus grünsten

ster Sreunstlichkeit.

ich glaub, ich kann jetzt kühn stie /lugen schlichen,
lch trau mir's 2U.

Ich seh im kraum ein schlimmes stslâlein sprichen.
Unst stas bist stu.

venk stir, ich hör stes pslänÄeins Rtem singen,

6â leis unst sein,
vies Liestlein stars mir nicht umsonst verklingen,

strum hauch ich's ein.

kannst stu ein wohlgemeintes Mrt vertragen?
lch muß, vergib,

lch will stir's einmal steutsch unst steutlich sagen:
Mr hat stich lieb?

Luise Kaspar und ihr Liebster.
Lriählung von Mfred Lankhauser.

Das Bohnenlied.
^ Hinter dem Kirchhofe zu Willisheim steht das Kaspar-

Zwischen dem Kirchhof und der hohen Terrasse des

Zlve'
ein Garten. An jeder Ecke des Hauses ragen

z,
î Pappeln hoch über den grauen Giebel hinaus. Glän-

hh
^ Fenster blitzen über blumenbesetzten Gesimsen. Hoch

lchs
Pappeln, Giebel und Garten aber erhebt sich der

^îe Kirchturm, schaut mit seinen ernsten Augen übers

llnd äber die grünen Felder nach den blauen Bergen,
backen seiner Uhr gleicht einem lauten Riesenherz-

Er ist ein guter Wächter, der alte Riese,- er wacht
Toten in ihren Gräbern, über die Lebenden in

''îcht
"igen Stuben und der schattigen Gasse, daß sie

>N j,
^Zagen sollen im Leid und nicht übermütig werden

^ Lust. Er steht da, ein Symbol der Sitte, die das

Herz beherrscht und das Leben regelt. Und die Willis-
heimer loben seinen Schutz und schmücken die Gräber der

Toten mit Rosen, mit brennend roten Rosen, wie sie jeden

Sommer im Garten des Kasparhauses blühen.

Es war ein stiller Sommervormittag,- die Turmschwal-
ben segelten hoch im Blau: das Lied der Lerche war ein-
geschlafen: ein Summen unzähliger Bienen füllte die Luft.
In der Tür des Kasparhauses erschien eine schlanke Mäd-
chengestalt: ihr Brustkleid glich den roten Geranien, ihre
weiße Schürze den Nelken auf den Simsen:- Einen Au-
genblick blieb sie stehen: die Hände stützten sich an die

Pfosten, das schwarzgelockte Haupt neigte sich leicht zur
Seite. Dann huschte sie zum Garten, langte über den

weißen Stabzaun nach den Rosenbüschen, brach vorsichtig
eine Blüte aus den Dornen und betrachtete sie mit sin-
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